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Ein europäischer philo-
sophischer Schriftsteller
bemühte sich, in Amerika
einen Verleger für sein
Buch «Unsterblichkeit» zu
finden.

Eine Verlagsfirma ant-
wortete: «Der Titel Ihres
Buches klingt auch für
amerikanische Verhält-
nisse etwas unwahrschein-
lieh. Wenn Sie einverstan-
den sind, daß wir den Ti-
tel abändern in ,Wie
werde ich hundertfünfzig
Jahre alt?', dann kann
unseres Erachtens das
Buch mit ungeheurem Er-
folg gestartet werden.»

Der Sohn ging auf die
Akademie. Maler wollte
er werden. Sagte er. Je-
doch er malte wenig.

Eines Tages besuchte
ihn der Vater. Früh um
neun klingelte er an sei-
ner Bude. Die Wirtin öff-
nete eilig.

«Wohnt hier der Maler
Flamm?»

Die Wirtin brummte:
«Ja. Tragen Sie den Be-

soffenen nur herein. Links
ist sein Zimmer!»

Ein gutes Herz.
«Sie glauben gar nicht, wie
weichherzig mein Mann
ist — er bekommt es
wirklich nicht fertig, die Kinder zu schlagen!»

«Das ist noch gar nichts gegen meinen Mann; der bekommt
es noch nicht einmal fertig, unseren Teppich zu klopfen!»

*
«Kellner, sehen Sie sich mal das Huhn an! Nichts als Haut

und Knochen!»
«Will der Herr damit sagen, daß die Federn fehlen?»

«Naturblond»
«Die hab' ich schon gekannt, als sie «Wasserstoffsuperoxyd» noch

nicht einmal richtig aussprechen konnte!»

Zwei Jungen brach-
ten einem andern Jun-
gen das Radfahren bei.
Sie halfen ihm auf den
Sattel und ließen ihn
den Berg hinunterfah-
ren. Als er nicht zu-
rückkehrte, machten sie
sich auf die Suche. Un-
terwegs trafen sie eine
alte Dame und frag-
ten, ob sie nicht einen
Jungen auf einem Fahr-
rade gesehen habe.

«Nein», sagte die
freundliche alte Dame,
«ich habe da unten nur
einen Jungen gesehen,
und der saß im Graben
und schien wohl einen
Schirm zu reparieren.»

«Wenn das mein Zahn wäre,
würde ich ihn mir ohne weiteres
ziehen lassen!»

«Dafür wäre ich auch — wenn es

dein Zahn wäre!»

— Si c'était ma dent, je n'/»érite-
rah par à we /a /aire arracher.

— £videwwenf, /yen r«r, e'erf a«rri
ce <j«e je /era« ri c'était ta dent.

Ach, Georg, es ist schrecklich! Und ich kann
mich gar nicht mehr erinnern, was der große
Affe gestern im Zoo dann gemacht hat...»

- ^4/?/ Georger, ri re«/ewenf je po«vair we rap-
pe/er ce #«e /airait /»er /e grand ringe d« zoo
danr Ce Car. (Tit-Bit*, London)

«Ich hätti gern Eier — aber si müend vorne schwarze Huehn
gleit si.»

«Das chame doch de Eiere nöd agseh, oder?»
«He natürli cha me das!»
«Da müend Sie scho sälber ussueche!»
«So — zäh Stuck hani usegfunde!»
«A was händ Sie's jetzt kännt, daß die Eier vorne schwarze

Huehn sind?»
«Will die nu ganz großi Eier legid!»

— /e vowdrair der o?«/r pond«r par «ne po«/e noire.
—» Danr ce car, voyez vo«r-wêwe/
— Voi/d t?«i ert /ait, j'en prendr dix.
— Cowwent donc parvenez-vo«r à /er reconnaître?
— C'erf frèr riwp/e, ce ronf /er p/«r gror.

La dawe interrogeait /a rentine//e à /a porte d« cawp:
— Po«rrair-je voir won /î/r, 7*owmy Swif/??
— Swit/7? £«/?... o«i, je croir #«e ce now-/d exirfe. Ce Swif/r-

/à doit wéwe être à /a cantine... A/air je ne r«ir par r«r #«e ce
roit votre /ï/r...

— O/?/ ri, r«rewent/ Déjà, danr /e civi/, i/ était fo«jo«rr
a» />ar...

— 3/adewoire//e, vo«driez-vo»r porer cowwe wodè/e po«r
«n fa/dea« ç«e j'aiwerair peindre?

— A/air, <?«'ert-ce <y«e vo«r penrez, A/onrie«r, je n'ai jawair
/ait /e wodè/e.

— Ce/a ne /ait rien, Afadewoire//e, woi non p/«r, je n'ai
jawair encore peint de ta/de»«.

*
— Dein? Q«e /airiez-vo«r danr /e civi/?
— £oxe«r par atavirwe.
— Par atavirwe?
— Dawe, won grand-père était /«/»ricant de jetonr, won

père ert encairre«r et won onc/e ert marchand de warronr.

Die Welt am Draht — z4# ///

Ein «schwerer» Junge. — Poidr /owrdr.

«Das kannst du mir glauben, dem
Chef habe ich gestern ordentlich
Bescheid gesagt!»

«Na und? Hat er dir gekündigt?»
«Nein, ich habe den Hörer aufge-

hängt, bevor er merkte, wer ich war!»

— 7*« pewx we croire, j'ai dit a« cZ>e/

1 ce #«e j'en penrair/
— £t a/orr?
— zl/orr... je ne rair par. J'ai raccro-

cfié de pewr ç«'i/ ne we reconnairre.

«Es ist ein Glück, daß unser Max
so gern telephoniert, das tut sei-
nen abstehenden Ohren gut!»

— C'ert «ne chance <?«'i/ aiwe tant
à fé/ép/;oner. Ça /«i p/a#«e /er
orei//er.

(Rie at Rae)
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«'s ist für dich, Mammi. Je-
mand wünscht mit dem Fa-
milienoberhaupt zu spre-
chen!»

— jWawan, c'erf po«r toi/...
Q«e/#«'«n <?«i dewande à
par/er a« c/?e/ de /ami//e/

«Bei uns ist's recht lustig, Fräu-
lein Marga! Sie müssen gleich
mal 'rüberkommen.»

«Was, nicht recht angezogen?»
«Macht nichts, kommen Sie so,

wie Sie gerade sind!»

— A/air ri, wair ri, venez cowwe
vo«r êfer/

Seite 1195


	Die 11. Seite

